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fos von Rom! 


Von 


Otto Pfleiderer. 


2003 Ende unjere$ Sahrhundert3 zeigt wie in anderen Pe- 
ztebungen, jo auch im Firchlichen Leben mertwiirdige Widerjprüche. 
jm Reichstage des zu zwei Drittel protejtantijchen Deutjchen 
Reiches ijt das fatbolijche, von ultramontanen Führern ge- 
leitete Zentrum die maßgebende Partei, deren Wünschen Red- 
nung zu tragen Regierung und parlamentarische Parteien jid) 
ängjtlich bemühen. „Katholiſch ift Trumpf“, Diejer Ruf geht, 
und leider nicht ohne Grund, durchs Deutjche Reih! Dagegen 
in den fatholijchen Ländern regt jid) vielfach eine ٤ 
(Sürung: Die Abwendung der ernjteren Getjter vom rómijchen, 
jejuttijch verweltlichten Katholizismus und die Hinwendung zu 
gejunder evangelisch freier Frömmigkeit und zu jelbitändiger 
nationaler Stirchenbildung. Der Beweggrund Diejer anti- 
rómijchen Bewegung ijt teils Dag Erwachen des perjün- 
[i hert teligiójen Gewiſſens, das fih vom römischen Formen— 
wejen nicht befriedigt, vom jejuitijchen Wunderjchwindel (à la 
Meo Zaril!) angewidert und abgejtogen fühlt und nach 
gejunder religibjer Nahrung verlangt; teıl3 auch das 
nationale Bemwußtjein, das die Abhängigkeit von Diejer 
vaterlandslojen Briefterichaft und bom Oberpriejtec zu Rom 
als eine Schmach und ein Unheil für das eigene Bolt erkennt. 
Der Ausgang des jpanijdyamerifanijdjen Krieges bat offenbar 
Bieler Die Augen darüber geöffnet, daß die Qerrjchajt Noms 
bie Dilfer, Die fih ihm unbedingt hingaben, auf die Dauer 
moralijd) und politijch ruiniert. Selbſt in dem jtodtatholijchen 
Spanien ijt bie Frage aufgetaucht: Sollen mir warten, big 
mir bon den ſtarken protejtantijchen Mächten vollends ganz ver- 
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drängt werden? Sollten wir nicht lieber ung aufraffen und 
jelbjt protejtantijch werden? In Frankreich insbejondere 
geht Durch die fatholijche Geijtlid)feit bie mächtige evangelijche 
Bewegung, Die feit 2 Jahren ihr Organ hat in der von mehr 
als 5000 Prieftern gelejenen Jeitjchrijt: Le Chrétien francais. 
Da werden Stimmen laut, wie Dieje: „Es ijt in biejer Stunde 
im fatbolijden Klerus Frankreichs eine Müdigkeit, llberbruB, 
Drang mad) Reform, nah urjprünglidem Chriftentum, nach 
Verjüngung durch Evangelium vorhanden... . . Die römische 
Kirche ift ein Regiment geworden, ein Mittel aur kirch— 
lichen Karriere, mo man jede Leichtgliubigłeit, jeden Aberglauben 
ausbeutet, aus allem eine Einnahmequelle macht; jie hält jid) 
hinauf zu den Hohen und verachtet bie Niedrigen, wenn fie 
nicht ihrem Ehrgeiz unb Intereſſe dienen, fie treuzigt jo 
Chriſtus jeden Tag durch pharifäischen Abfall.“ Der Redakteur 
jene8 Blattes befennt von jid e8 fei ihm ein Licht und eine 
Kraft aufgegangen an dem Tage, an dem er das Wort begriff: 
Cin Mittler zwischen Gott und dem Menschen, Jejus Chriftus! 
„und nun feine Priejter mehr, feine Meſſen, teine verdienft- 
lichen Werke, fein Ablak, feine Reliquien, feine wunderthätige 
Jungfrau, jondern Jefus Chriftus allein al8 Netter. Bon hier 
aus babe id) die innere Religion gefunden, Die Religion des 
Evangeliums, ergriffen mit dem Gemijjen, dag was Luther jo 
jehón „das Gewijjen gebunden in Gottes Wort” genannt hat.“ 
Und mit biejem Verlangen nach evangelijcher Freiheit des einzelnen 
Gewiſſens verbindet jid) das nach nationaler Selbftändigkeit 
Der Kirche; „wir wollen“, jagen dieje Männer, „Franzöfiiche 
Chriften fein und nicht mehr eine Nation von Sklaven, die den 
Römern tributpflichtig find! Frankreich muß über den Kleri- 
kalismus triumpbieren und fid) als Nationalkirche fonjtituieren !“ 
— Ein ähnlicher Zug nad nationaler Gelbjtünbigfeit gegen- 
über Rom geht durch bie fatholijchen Kreife in Nordamerika. 
Diejer „Amerikanismus“ ijt vom Papft im Februar diejes Jahres 
als Häreſie verdammt worden und die Führer haben jid) ge- 
fügt, ob aber auch die Gemeinden, dag wird jid) zeigen. 

Ber ung in Deutjchland hat in legter Zeit der Fall Schell 
Aufjehen gemacht. Diejer gut fatholiiche Theologe wollte zwar 
bemeijem, daß der Katholizismus, wie er ihn jid) dente, ein 
Prinzip des Fortjchritts jei, fonnte aber bod) nicht umhin, 
gegen den wirklichen Katholiziamuś, mie er unter der Herrichaft 
Der „jejuiten jid) gejtaltet hat, manche bittere Klage zu erheben 
und gegen Diejen jede Negung des Wahrheitsjinnes unter- 
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Drüdenben Gewiſſenszwang zu protejtierem. Das ließen ibm 
die Sejuitet nicht ungejtrajt hingehen, auf ihr Drängen bat 
der Papit die Schriften des freimütigen Profeſſors verboten und 
der Wann, ber eben fein Luther ijt, bat jid) demütig unter- 
worjen — ein neuer Beweis dafür, dag alle Neformbeitre- 
bungen innerhalb des Katholizismus Häglich jcheitern, ٤۶ 
man den Wut nicht bat, die Art an die Wurzel zu legen und 
von Rom fih lo$3ujagen. Diefen Mut aber werden Die 
einzelnen reformfreundlichen Katholiken jolange jchwer finden, 
013 fie die Stimmung des Volkes nicht hinter jid) haben, alfo 
nicht in den Gemeinden das Bewußtſein erwacht, daß Die 
bóchjten Güter des einzelnen Mienjchen und des ganzen 55 
unter dem rómijch=bierarchijchen Bann gefährdet jeter. 

Diejeg Bewußtſein ijt jet unter den deutjchen Katholiken 
DefterreichS erwacht und bat fich einen mächtigen Ausdrud 
gegeben in der Lojung: Qog von Kom! Den Anjtoß zu 
Diejer bedeutjamen religiójen Bewegung gab der nationale 
Kampf ber Deutjchen Dejterreiha um die Rettung ıhres Volks— 
tums und ihrer Sprache gegen ihre Vergewaltigung und Unter- 
drücfung durch die Slaven. In biejem feinem Verzweifelungs— 
fampf teht fich das fatbolijche deutjche Volk Dejterreihs von 
feiner Kirche nicht nur im Stih gelajjem, jondern geradezu 
verraten und verfauft. Während die tichechiichen und jloventjchen 
Briejter an der Spike der national-j(avijdjen Bewegung jtehen, 
die Hauptträger und Förderer der jlavijchen Propaganda und 
des Kampfes gegen Die Deutjchen find, jteht dagegen Der 
deutiche Stlerug und bie von ihm organifierte katholiſche Volks— 
partei auf Seiten der Feinde ihrer Volksgenoſſen! Und dazu 
fommt der große llebeljtanb, daß feit Jahren viele deutjchen 
Gemeinden gar feine deutjchen Prieſter mehr befommen, jondern 
nur noch tjchechijche und jlovenijche, bie faum der deutjchen 
Sprache mächtig find. Im der Prager Zeitung „Bohemia“ 
(5. Mai 1899) Schreibt ein deutjcher Katholif: „Man hat es 
jeit Sahrzehnten dem ‚Deutjchen in den gemijchtjprachigen 
Ländern Dejterreicha recht jchwer gemacht, jener Stonfejjton 
nachzuleben; man bat das beutjde Priejtertum nahezu oder 
mehr als dezimiert. Und das haben nicht die böſen Liberalen 
gethan, nein, das hat der Episkopat ſelbſt gethan, indem er 
e3 nicht veritand (und nicht geneigt war!) für den Deutjchen 
PBriejternachwuchs zu jorgen. Warum ijt gerade Der Deutjche 
in Dejterreich berufen, jo wenige oder gar feine Prieſter feiner 
Nationalität zu befigen? Warum mutet man gerade tb mt. zu, 
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das Gotteśwort aus dem Munde von Predigern zu vernehmen, 
denen ber Deutjche Ausdrucd immer jchwieriger wird? In ganz 
Prag, bap über 30000 Deutjche zählt, giebt e3 nicht einen 
einzigen Deutjchen Seeljorgepriejter. Aber auch in rein: 
deutjchen Gemeinden der Prager Erzdiözeje finden wir nur 
zu oft ausjchlieglich ober vorwiegend tjchechijche Seeljorger. 
Ebenjo werden in Niederöjterreich und Steiermark ganz deutiche 
Dörfer mit tjchechijchen Seeljorgern bedacht. Könnte man fich 
dagegen eine tjchechijche Pfarre mit einem Deutjchen Pfarrer 
ober Kaplan denten ?. Niemals!” — Woher dieje unerhörten 
dujtónde ? Die Antwort darauf bat der tatbolijche Einfender 
jenes Artilel3 der Prager Zeitung nicht gegeben, aber fie liegt 
tlar genug auf der Hand. Sie find die Folgen eines von 
langer Hand vorbereiteten und tonjequent befolgten Syſtems, 
an Dejjen Durchführung Regierung, hoher Adel und Hobe 
Geiſtlichkeit einmütig zujammenwirten und deffen letztes Ziel 
nichts anderes ijt ala: Dejterreich zu einem Fatholifchen Slaven- 
jtaat zu machen und die 8 Millionen Seutiden im Slaventum 
untergehen zu lajjen. Diejer von Often und Süden Deutjch- 
lands umtlammernde fatholijche Slavenitaat ijt von der römischen 
Politik alg der Stüßpunft auserjehen, um von hier aus auch 
das Deutjche Reich allmählich zu erdrücden ober zu zerbródeln. 
Das ijt der Grund, marum Der djterreichijche Klerus insge— 
jamt, aud) ber deutjchredende, von Nom und von Wien ber 
jeit lange Die Weijung erhalten bat, in dem Kampf zwijchen 
Slaven und Deutjchen fih auf die Seite der erjteren zur Stellen, 
und in ihren von den Jeſuiten anerzogenen jtlabijchen Ge- 
borjam haben die deutschen Prieſter diefe antideutiche Politi 
nur zu willig befolgt: Roms Herrjchjucht zulieb find jie Die 
Feinde, die Verräter ihres deutjchen Volkstums geworden! 
Iſt es denn zu berwundern, wenn in biejer jchweren Not 
und Bedrängnis die Deutjchen Oeſterreichs anfingen zu fragen, 
ob fie denn für immer an Die Kirche gebunden bleiben miijjen, 
die jie jo jtiefmütterlich, jo feinbjelig behandelt? Wenn jie fid) 
erinnerten, daß ihre Bóter einft einer anderen Kirche angehört, 
eben der Kirche Luthers, durch bie Norddentjchland das ge- 
worden ijt was e3 heute ijt? Und daß ber protejtantijche Glaube 
Ihrer Väter unterdrückt und der Katholische ihnen wieder aufge- 
drängt worden ijt durch eben bieje[be römisch-jejuitische Bolitif, 
deren Opfer fie auch jebt wieder werden follen? Zn der That 
Ut bie jegige 208 bon Riom=Bewegung in Defterreich nur eine 
Wiederantniipfung des Fadens, ber im legten Viertel des 16. 
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Jahrhunderts durch römische Lift und Gewalt abgertjjen worden 
ijt, ein Zurückgehen auf die Reformation, die nod) im sabre 
1578 über **/;, Dejterretchź herrjchte. Und mit welch brutaler 
(Semalttbütigfeit find damals die jo herrlich jtehenden Saaten 
ebangelijchen Lebeng in Dejterreich zertreten worden! Am 
21. Peat 1584 that die ganze Biirgerjchaft von Graz jamt 
Weibern und Kindern einen Fußfall vor bem Erzherzog Karl 
und bat, jie ruhig und unbedrängt bei ihrem proteftantischen 
Glauben zu belajjen; der Erzherzog aber ließ ihnen durch einen 
Hofdiener anzeigen: „Und wenn jie Tag und Nacht gar auf 
den Köpfen jtehen, jo würden jie bod) nichts ausrichten.” 
Die von den Ständen gegründete protejtantijche Stiftsjchule 
in Graz wurde aufgehoben und eine tatbolijche Univerfität an 
ihre Stelle aejebt, bet ber bie Sejuiten das Heft in der Hand 
batten. Brotejtantiiche Prediger wurden aus Städten und 
Dörfern verjagt, tegerijhe Bücher verbrannt, protejtantijche 
Kirchen, Friedhöfe und Schulen wurden geichlojfen und zerjtórt, 
tatholiiche Stommijjionen mit bewaffneter Macht durchzogen dag 
xand, um Bürger und Bauern: wieder fatbolijd) u machen, 
und mer jtd) nicht fügen wollte, mußte unerbittlich auswandern. 
Alle Borjtellungen und Bitten der Stände gegen diefe Drang- 
jalierungen fruchteten bei Ferdinand II. nichts; biejer fanatijche 
Jeſuitenzögling erklärte faltem Blutes, er wolle lieber über 
eme Wüjte als über ein blühendes Land voll Kegern regieren! 
Und Diejes furchtbare Wort hat er aí8 Kaifer nur zu jebr 
wahr gemacht, denn er hat durch fein gewaltthätiges und wort- 
brüchiges Vorgehen gegen die Proteftanten den Ausbruch des 
30 jährigen Krieges herbeigeführt und bat 1629 auf den Rat 
jeiner jejuitijden Beichtväter jenes berüchtigte Reſtitutions— 
editt erlajjem, durch welches der jchon erlöjchende Religions- 
frieg in Deutjchland neu entfacht und zu ber entjeglichen Wut 
gejteigert wurde, wodurch nad) 30 Fahren nicht nur die öfter- 
relchijchen, jonberm alle Deutjchen Lande nahezu zu einer 6۶٤ 
geworden find. Die Steger im übrigen Deutichland hat Diejer 
babsburgijche jyanatifer mit alledem doch nicht auszurotten 
vermocht, wohl aber hat er die Unterdrückung des Brotejtanti3- 
mus in jeinem öſterreichiſchen Stammland ftegreich durchgeführt. 

Die Folgen biejer Gegenreformation waren in jeder Be— 
żiebung verhängnisvol. Die fähigiten, gebildetjten, politijch 
und geijtig regjamjten Teile der Bevölferung gingen damals 
verloren. Das unabhängige Bürgertum unterlag einem geijt[o8 
feudalen Abjolutismus. Die Jeſuiten bemächtigten jid) des 
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gejamten höheren Unterrichts an Univerjitäten und 7 
und unter ihrem Druck verfiel das geiſtige Leben Deiterreichs 
einer traurigen Stagnation. Strenge Zenjur und peinliche 
Abſchließung gegenüber. Dem Reih trug das ihrige dazu bei, 
dag geiftige Leben zu hemmen; das Deutjche Lied, das bis da- 
bin in Den djterretchijchen Landen feinen fruchtbarjten Boden 
gehabt, wurde aus Kirche und Schule verdrängt und Durch 
Latein und Franzöſiſch erjegt, bei Adel und höherem Bürger: 
tum geriet Die deutjche Sprache in Verachtung. Insbeſondere 
wurde das HZahlenverhältniS der Deutjchen zu Den Slaven 
in Dejterreich wejentlich infolge der Gegenreformation zu Uns 
guniten Der erjteren verjchoben, da gerade ein großer Teil der 
Deut] ben Bevölferung ihres Glaubens wegen auswanderten 
und Die juriidgebliebenen fich in Der jlavijchen Umgebung oft 
nicht behaupten fonnten. Nimmt man dazu Die jyjtematijche 
Jabrhunderte lange Unterbindung deg getjtigen Verkehrs zwijchen 
den Deutjchen Dejterreich8 und ihren Stammgenojjen im Reih, 
jo begreift man wohl, daß jene aud) im ihrer geijtigen Ent- 
wicelung hinter ber übrigen Nation mehr und mehr zurüdblieben 
und jid) bem Gejamtleben berjelben allmählich entfremdeten. 
Ein geijtiges und politisches Stillleben, daS Die Abkehr vom 
groen Strom der gejchichtlichen Entwidelung förderte und 
einen einfeitigen provinziellen Sonderjtandpunft großzog, war 
Die unbetlvolle Folge der gewaltjamen Wiederbefehrung der 
Deiterreicher zur tatholijchen Kirche. 

Un alle diefe jdjmeren Wunden, bie der römijch-jejuittjche 
Dejpotismus feit 3 Jahrhunderten ihrem Bolistum gejchlagen 
bat, werden bie Deutjchen Oeſterreichs heute wieder erinnert, mo 
jie Die rómijche Kirche verbündet jehen mit den zur Bernichtung 
deS Deutjchtums entjhlojjenen Slaven. Das ijt der Grund 3 
Rufes, der jegt immer mächtiger durch ihre Reihen geht: 3 
von Nom! Daß ber nationale Kampf ben Anjtoß zu Diejer 
Bewegung gab, ijt ganz richtig; aber darf man daraus 
Ihließen, daß bie ganze Bewegung bloß eine politijche jet, 
mit der Religion gar nicht3 zu thun habe und feine religiójen 
Srüchte daraus zu erwarten jeien? Diefe Meinung, die 
bejonderż von den Ultramontanen (cf. „Germania”) eifrigjt 
folportiert wird, ijt gründlich verkehrt. Es ijt dabei ein 
doppeltes überjehen: einmal, daß ber Brotejtantismus wejentlich 
und von Anfang auch eine nationale Seite hat, im Brotejt 
des jelbjtändigen nationalen Geiftes gegen Die römische anti 
nationale Welttheofratie bejtebt; unb zum anderen, daß dieje 






































national-etbijche Seite im engjten Zujammenhang jteht mit 
der eigentlich religiójen, dem Freiwerden des perjónlichen 
im Gott gebundenen Gewiſſens von der priejterlichen Mittler- 
haft des Katholizismus; jo eng ijt der Zujammenhang 
diejer beiden Seiten, daß Die eine gar nicht wirklich Durch- 
geführt werden fann ohne Die andere, daß aljo, von welcher 
Seite auch der Ausgang genommen werden mag, Die andere 
Seite al unentbebrlidje Konjequenz diejer hinzukommen wird 
und muß. 

Erinnern wir ung Dod) des Verlaufs der Dinge im 
Neformationzzeitalter! Luther ijt allerdings ausgegangen 
von Der perjónlichen (Gemijenénot und Die Hauptſache war 
und blieb ihm immer Die, daß er jelne$ religiöjen Heils gewiß 
werde durch Den Glauben an das Evangelium. Und Dod, 
wie früjtig- bat er {fon iw jeinen eriten 67ء‎ 
Schriften, wie in der „An den chrijtlichen Adel deuticher Station 
von des chrijtlichen Standes 33ejjerung Die nationale Saite 
angejchlagen! Er fordert jeine Deutjchen auf, Dag Koch der 
meljden Tyrannei, unter der jie jolange gelitten, endlich ab- 
zujchütteln: „Wie fommen wir Deutjchen dazu, daß wir jolche 
Jiüuberet und Schinderei bom Papſte dulden miijjen? Hat 
jih’ das Königreich Frankreich erwehrt, warum lafjen mir 
Deutjche uns aljo narren und ájfen 2“ Dieje Beuteljchneiderei 
Roms jolen jid) die Seutjden nicht länger gefallen laffen, 
Damit man zu Nom merke, „daß die Deutjchen nicht allezeit 
toll und voll feien, jondern auch einmal Chriften geworden, 
als Die den Spott und die Schmach des heiligen Namens 
Chrifti nicht mehr zu leiden gebenfen, Gott und Gottes Ehre 
mehr achten alż der Menjchen Gewalt“. Solche ۴۶ 
Der nationalen Empörung über Noms Tyrannei haben in Der 
Seele des Deutjhen Volkes mindejtens ebenjojehr gezündet 
wie bie Predigt vom rechtfertigenden Glauben. ٤6 
Männer, wie Ulrich von Hutten und Frang von Oi fin qet 
haben jid) zuerjt eben von diejer Seite aus für Luthers 
Sache begerjtert, aber fie blieben hierbei nicht jteben, jondern 
juchten die Berechtigung für die nationale Befreiung in Der 
religiójen, im evangelijchen Glauben; es ijt rührend zu lejen, 
wie Der ritterliche Haudegen von Sidingen jid) von 81 
gelehrten Freund Hutten in den langen Winterabenden auf 
jeiner Ebersburg das Neue Tejtament erklären ließ. Bet dem 
Züricher Reformator 9 minat hielt fih bie nationabpolittijdje 
und die religiós-tDeologijde Seite jeiner Intereſſen jo jehr 
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das Gleichgewicht, dag wer zu jagen wäre, melde von 
beiden ibm wichtiger war. Und überall, wo bie ganze Be- 
völferung in Stadt oder Landſchaft zum WBrotejtantismus 
überging, waren mit den religiójen auch politisch 6ء‎ 
Beweggründe in irgend welchem Grade verbunden. Wem 
wäre e8 babet eingefallen, bie einzelnen Uebertretenden erft zu 
eraminieren, ob fie auch Die dogmatischen Unterjcheidungslehren 
des Brotejtantismus genau fennen! Worauf e8 zunächit bier 
nur antam, das mar Der einfache Entihluß: Los von Rom! 
und Hin zum Evangelium! Alles weitere mußte fih dann 
mit der Beit jon von jelbit finden. 

Wenn Beute der ebangelijche Obertirchenrat in Wien der 
Meinung zu fein jcheint, eg folle feiner zum Übertritt zuge- 
lajjen werden, er babe denn ein (ramen über feine 762 
tenntntS des protejtantijchen Dogmas bejtanden, jo berubt 
dieje jonderbare Forderung, mild ausgedrücdt, auf der felt 
einjeitigen Auffafjung des Proteſtantismus, al8 ob Derjelbe 
nur oder in erjter Linie ein thbeologijcheż Dogmenjyjtem wäre. 
Vielmehr ift der Wrotejtantismus ein religiös = fittliches 
teben$prinzih, eine Weile, das Verhältnis zu Gott nicht 
mur, Jondern auch zur Welt und zu jid) jelbjt aufzufaſſen und 
demgemäß das eigene Leben wie das ber Gejellihaft zu 
ordnen; Die innigite Verbindung des religiójen und Des fitt- 
lichen, jowie deg individuellen und des jozialen Lebensideales, 
DaS macht das eigentliche Wejen Des WBrotejtantismus aus. 
Wie der Protejtant unmittelbar im eigenen Gewijjen unb 
nicht durch priejterlichen Spruch feines Heils gewiß fein und 
wie er nach dem eigenen Gewifjen und nicht nach priejterlicher 
Vorſchrift jeime fittliche Aufgabe und Pflicht erkennen will, 
ebenjo fordert er auch für das bürgerliche Gemeinwesen, für 
den nationalen Staat das Recht, unabhängig von römischer 
Stirchenpolitit feine Angelegenheiten zu ordnen, wie e8 Der 
Ehre und Wohlfahrt feines Volkes entjpricht. Und wie er 
überall in der Mannigfaltigkeit der individuellen Naturanlagen 
eine göttliche Ordnung erkennt, ein Mittel und Werkzeug zur 
Erfüllung der jedem zugeteilen eigenartigen Lebensaufgabe, 
jo jchäßt er aud) bie nationale Eigenart der einzelnen 7 1 
alg eine heilige Gottesordnung, die nicht al8 etwas Gleidh- 
giltiges ignoriert, nicht zu öder Gleichfürmigfeit nivelliert 
werden foll, weder durch einen humanitären Kosmopolitismus, 
nod) durch die firchliche Welttheotratie. Der PBrotejtantismus 
will alfo auch im religiöfen Leben der Völker die nationale 
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Eigenart zur Geltung kommen ſehen, nicht zwar in dem 
antikheidniſchen Sinn, als vb jedes Volt feine beſondere 
Religion haben ſollte — wir wiſſen ja, daß Ein Gott und 
Vater iſt über alles was Menſch heißt — wohl aber in dem 
Sinne, daß das eine Evangelium jedem Volk in ſeiner 
Sprache gepredigt, von jedem Volk nach ſeinem Verſtändnis 
aufgenommen und nach ſeiner Sitte ausgeübt werde, der 
chriſtliche Geiſt ſoll die einzelnen Volkstümer nicht unter— 
drücken, ſondern veredeln und verklären zu eigenartigen Er— 
ſcheinunggformen und wertvollen Organen des allgemeinen 
Gottesreiches. Darum iſt die Liebe zum eigenen Volkstum, 
die Achtung ſeiner Würde, die Verteidigung ſeiner Rechte ein 
echt proteſtantiſch-chriſtlicher Zug, ein nicht zu verachtendes 
Merkmal wahrhaft proteſtantiſcher Geſinnung gerade auch im 
Gegenſatz zum Katholizismus. 

Denn die katholiſche Kirche ijt bie internationale 
Inſtitution, die ſchon im Mittelalter mindeſtens nicht national 
war, jondern fih gegen die nationalen Unterjchiede gleidh- 
gültig verhielt, bie aber jeit bent 16. Jahrhundert vollends 
entjchieden antinational, gegen das Eigenleben der Bólfer 
feindjelig geworden ijt. Das befam fein Bolt bitterer zu er- 
fahren, al8 eben dag Déutjde. Weil die Reformation ein 
Erzeugni3 des beutjden Geiites mar, barum fieht Rom ein 
für allemal in beutjder Art und Weſen jeinen eigentlichen 
Zodfeind, den e3 mit allen Mitteln zu befämpfen nie müde 
werden wird. Das zeigte fih jhon im Tridentiner Konzil, 
da Die Mejtauration des Katholizismus begründet hat. 
Während damals jogar der tatbolijche Kaifer und der fatbo- 
lijche Herzog von Bayern Konzeffionen an Die Brotejtanten, 
insbejondere bie allgemein gewiinichte julajjung des Gaiters 
telchź und der Wriejterehe, zur Milderung der tonjejjtonellen 
Gegenjübe forderten, wußten e8 Die päpjtliden Legaten im 
Bunde mit den jpanijchen Jeſuiten und franzöfiichen Kardinälen 
durchzujegen, dag auch diefe bejcheidenen Wünfche der Deutjchen 
vereitelt wurden; bie Rómlinge wollten nicht eine Milderung 
der fonfejjionellen Gegenjáte, fie wollten vielmehr die Gegen- 
Jäße verjchärfen, fie wollten gerade den Bruch ber Konfejjtonen 
und damit Die SerrijjenDeit der deutjchen Nation unbeilbar 
mader — jo verlangte e8 das antibeutjde ٤ der 
rómijchen Politi. Die römischen Legaten muften dann in 
den nüdjten Jahrzehnten durch ihre Agitation bei ben deutjchen 
Höfen und Ständen die Stimmung jo zu verbittern, daß es 
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zum Ausbruch des 30jährigen Krieges kam. Dieſen Krieg 
führte der katholiſche Kaiſer gegen ſeine proteſtantiſchen Deutſchen 
größtenteils mittelſt fremdländiſcher Soldaten und fremder, 
beſonders päpſtlicher Subſidiengelder. Bon römiſchen Beicht— 
vätern aufgehetzt, erließ dann derſelbe Kaiſer ım Jahre 1629 
das unſelige Reſtitutionsedikt, durch welches die Greuel dieſes 
Krieges um 20 Jahre verlängert wurden. Und als es endlich 
zum weſtphäliſchen Friedensſchluß gekommen war, da war es 
wieder Rom, das dieſen Frieden dem bis zum Tod erſchöpften 
deutſchen Volk nicht gönnte und ihn nicht als zu Recht be— 
ſtehend anerkannte. Als dann ſpäter unter dem aufgeklärten 
Regiment Joſephs II. unter dem deutſchen Klerus ein natio— 
naler Zug ſich zu regen begann, da wußte Rom alsbald 
wieder durch politiſche Intriguen und durch die Erziehungskünſte 
der Jeſuiten dieſe Regung nationalen Empfindens im Keim zu 
erſticken. Und heute, wo irgend Feinde des Deutſchtums in 
Oſt oder Weſt bemüht ſind, unſerer nationalen Entwickelung 
Schwierigkeiten zu bereiten, überall hat Rom ſeine Hand im 
Spiel. Warum unterſtützt denn der katholiſche Klerus die Polen, 
die Tſchechen, die Slovenen, die Italiener, die Franzoſen in 
ihrer deutſchfeindlichen Propaganda, wenn nicht eben im Inter— 
efje Noms, das nun einmal im Deufſchtum feinen Todfeind er- 
blickt? Darum ift e8 wahrlich den Deutjchen Dejterreichs nicht zu 
verdenten, wenn fie in ihrem Verzweiflungskampf um Die Rettung 
ihres Volkstums Dag Los von Rom zur Lojung gemacht haben. 

Ob nun diefe Bewegung Bejłanb habe und zu grógerem 
Ergebnis führe, das wird mejentlid) davon abhängen, daß fie 
jid) nad) ber religiójen Seite hin vertieft. Der Proteſt gegen 
Nom ijt wohl der erite Schritt zum Proteſtantismus, aber er 
jt noch nicht der ganze Wrotejtantismus. Zur Verneinung 
muß nod) bie Bejahung, zur Qośreigung von Nom muß Die 
Hinwendung zum Evangelium hinzufommen. Denn die nationale 
Begeijterung allein fann einem Wolfe den religiójen Glauben 
nie erjegen; reift e3 jid bom alten Glauben 103, ohne einen 
neuen und befjeren zu finden, jo verfällt e zunächjt bem 
Sndifferentismus, und wenn fih dann jpäter das teligtóje 
Bedürfnis wieder ftärker geltend macht, juht e3 Doch jeine 
Befriedigung wieder in der Nüdfehr zum alten Glauben, 
denn bei der leeren Negation fann ber Menjch es nicht aus- 
balten. Sit e3 aljo den. beutjden Dejterreichern wirklicher 
Ernjt mit bem Loskommen von Rom, jo werden fie den 
römischen Glauben niht mit dem Unglauben, jondern mit 
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einem bejjeren, mit bem evangelijchen Glauben vertaujchen 
miijjen. Nicht al8 ob fie bie Dogmen unjerer protejtantijchen 
Bekenntnisſchriften annehmen jollten, in denen wir jelbjt nur einen 
ſehr unvollkommenen Ausdruck des protejtantijch-chrijtlichen Geiftes 
ertennen; jondern um mas e3 jid) für fie allein handeln tann, 
das ijt bie Rückkehr aus der Papſtkirche zum ſchlichten Chriften- 
tum der apojtolijchen Gemeinden, die nod) feine Meßopfer und 
celebrierende Briejter, feinen Papſtkönig und feine Jeſuiten, 
keine Inquiſition und Ketzerverfolgung, keine weltlichen Schätze 
und Weltherrſchaftspolitik hatten, ſondern einfache S8ruberidjajten 
frommer Menſchen waren, die ſich verbunden wußten durch 
die gemeinſame Liebe zu Gott, zu Chriſtus und zu einander 
und durch das aufrichtige Streben nach einem ihres Glaubens 
würdigen rechtſchaffenen und gottjeligen Wandel in dieſer 
Welt. Sie bedurften feiner Briefter und Beichtväter, weil 
Der Getjt der Stindjchajt in ihren Herzen rief: Abba, Bater! 
weil fie in Diejeg Geiftes Kraft jid) allejamt als freie Kinder 
Gottes, als PBriejter und Könige fühlten, im Glauben aller 
Dinge Herr und zugleich in der Liebe einer Des andern 
Diener. 一 Das ijt die herrliche Freiheit des Evangeliums, 
wie e3 der Apojtel Paulus verfündigt und Luther wieder ana 
Licht gebracht bat, deffen einfache Wahrheit, in herzlichen 
Glauben aufgenommen, die Gewijjen frei und froh und die 
Völfer frei und jtarf macht. — Werden auch unjere öfter- 
reichiichen Brüder, nachdem ihnen die Augen über den römischen 
Trug aufgegangen find, den Weg zu Diejer Quelle der Wahr- 
beit finden? — Wir freuen uns zu hören, daß jchon jebt 
dieje Wendung jid) vielfach wahrnehmen läßt. Der befannte 
Sührer ber nationalen Bewegung, Wolf aus Wien, jagte 
tiral) in Dresden: „Sch babe nicht geglaubt, daß Die 
veligiöje Bewegung der politischen jo bald über den Kopf 
wachen würde.“ Ein Komitee in Böhmen jchreibt: „Wir 
0111611 gar nicht mehr an den urjprünglichen Beweggrund zum 
Austritt, jondern laujchen mit inniger Andacht dem gepredigten 
Evangelium und find aus voller Ueberzeugung PBrotejtanten.‘‘ 
Und „Willft bu mijjen, in welcher Kirche wahre Religiofität 
herrſcht, jo bejuche einen evangelischen Gottesdienft; voll 
innerer Zufriedenheit wirft du heimfehren und wiederfommen.“ 
Ein anderer jchreibt: „Iſt eine Kirche, in der dag ۶ 
gewahrt wird, wo das, wag ich empfinde, ausgeſprochen wird, 
lo ijt e$ bie protejtantijche Kirche. Unjere Sache ijt eine zu 
wichtige Sache, es jcheint mir eine Entweihung zu fein, wenn 


arte .وده‎ 
— ne 


^ 

7 

t 

F 
zd 
£o 


T" 


| 


1 

p 
A 
1 "n 
ب‎ 7 $j 
B c 








IT 


man jie nur eine nationale nennt, fie ijt das Heiligſte, was 
ih kenne.“ — Auh das Verhalten der Gegner läßt darauf 
jdhliegen, daß Die Bewegung eine ernftlich religiöje ijt. Würde 
eg fid) um eine bloße politiihe ©Demonftration handeln, jo 
würde dieje Der rómijchen Kirche wenig Sorge machen. Aber 
daß man auf römischer Seite anfängt, ernjt[id) bejorgt zu fein, jo 
jehr, daß man fogar fich herbeiläßt, in nationaler Beziehung 
einzulenten und Den Bejchwerden der Deutjchen entgegenzu- 
fonımen (wie jogar Die ultramontane Germania 5 
that, nachdem fie jahrelang die ganze nationale Bewegung in 
Deiterreich mit römischer Verachtung behandelt hatte): das ijt 
für uns Da? befte Zeichen dafür, Dag e8 fich hier wirklich um 
eine ernite teligióje Bewegung handelt, deren Tragweite noch 
niemand ernejjen fann. 

Sit dem jo, dann tritt an uns Deutjche Protejtanten Die 
unabweisliche Aufgabe heran, unjeren ójterretchijchen Stamm- 
genojjen nicht bloß durch unjere briiderliche 611068 
einen moralischen Rückhalt zu verleihen, jondern aud) thätige 
Hilfe zu leiten. Nicht zwar politijche — denn jede Cin- 
mijchung im ihre politijchnationalen Kämpfe tónnte ihre Lage 
nur berjdlimmern — wohl aber veligib]e. Was fie brauchen, 
ijt Die brüderliche Handreichung, um nicht bloß von Nom ۶ 
jondern auch im den evangelischen Glauben bineinzufommen, 
und Darin 15110110 heimisch zu werden. Weit vollem 
Necht erklärte ber enangelijhe Bund: „Es iſt die heilige 
Pflicht des Deutjchen PBrotejtantismus und eine Probe bon 
feiner Lebenskraft, daß er den Defterreichern zur Erkenntnis 
und Annahme ebvangelijcher Wahrheit helfe. ine grüßere 
Aufgabe al8 hierzu mitzuwirken fann unjerem Bund gar nicht 
gejtellt werden.” (S8 handelt jid) zunächſt um Verbreitung 
protejtantijcher Flugſchriften und weiterhin um ©eldunter- 
jtiigungen zur Bildung von ebangelijden Gemeinden. Daß 
bierzu große Geldmittel nötig find, verjteht jid) von jelbjt, 
und jo geht denn Die Bitte an alle, Die ein Herz für die Sache 
des Protejtantismus und deg Deutſchtums haben, durch Geld- 
jpenden da3 Ihrige zur Förderung einer Bewegung beizu- 
tragen, bie für den Protejtantismus wie für das Deutjche Bolt 
wohl zu den wichtigiten Vorgängen am Ende Diejeż Jahr- 
bunderts gehören dürfte; für Den Protejtantismus, weil für 
ibn bie Wiedergewinnung Der einst ihm gehörigen und Durch 
Noms Tücke geraubten Bekenner eine Ehrenſchuld ift, eine 
Probe feiner Lebenskraft und Bürgjchaft feines fünftigen allge- 
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meinen Sieges; für das beutjdje Volf aber, weil ohne dieje 
religióje Wiedergewinnung die 8 Millionen öſterreichiſcher 
Deutjchen ung zweifellos auch national verloren gehen würden 
— en unerjeglicher Werlujt und eine verhängnisvolle 
Shwähung unjerer Macht im Kampfe mit dem ripalijierenben 
Slaventum um die unjerer würdige Stellung in ber Welt- 
2011411. Unjerer Generation mar e8 bergónnt, den Traum der 
Väter in der Errichtung des Deutjchen Reiches unter dem 
protejtantijchen Saijertum verwirklicht zu ſehen. Wer weis, 
ob nicht bie nächjte Generation auch das im 16. Jahrhundert 
unvollendet gebliebene Werf der Reformation, das große 
Werf der Befreiung der ganzen germanischen Raſſe vom 
weljchen Bapjttum fih vollenden jeben darf? Merken wir auf 
bie Zeichen der Zeit und thun mir das llnjerige, um Die 
Saat zu bejtellen zu einer fünftigen reichen Ernte! 
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VI. Reihe (Dejt 61—72). 61. (1) Das Verhalten ber comiicben und Der eban— 
en Kirche zum Staat. Von Prof. D. Kamera. 25 BI. *62. (2) Wie bat fid 
otejtantiihe Charakterfejtigkeit gerade 1 Tagen zu bewähren? Bon Brei. 
yaupt. 25 Pf. 63. (3) Bastals Rampf wider bie SGejuiten. Won Pfarrer Lic. 
y. zur Linden 25 T 64. (4) %edemptorijten unb Zejniten. Bon Dr. R. 
<Seitbrecht. 15 Bf. 65/66. (5/6) Angriff und Abwehr. I. Von Dr. R. Weitbre ht. 
30 BI. *67. (7) Bernhard Duhr S. J. und bie Lehre der Sejuiten bom 20111۰. 
Bor Dr. Jt. Krebs. 20 Pf. 68. (8) Baritat — 51111011181. Eine ftaatsrechtliche Beż 
trachtung bon Sberlanbesgeridjtsrat R. 9rade. 25 Rf. 69/70. (9/10) Angriff und Ab⸗ 
mebr. II. Ein ermünfchter Anlaß. Bon Dr. R. Weitbredht 30 Pf. 471/72. (11/12) 
Das Bapjttum im Lichte des erjten Gebotes. I. Ron Fr. Herrmann. 40 Bi. 

VII. Reihe (Deft73—84). 73.(1) Ueber Die heutigen Aufgaben des Ebang. Bundes. 
Rede auf der V. baDijchen Landes-Berjammlung des Evang. Bundes zu Mannheim am 
23. Ott. 1892, gehalten bor Geh. Hofrat Prof. D. Dr. M. Merr. 15 Bf. *74. (2) Wider 
den PBriejter Stöd und bie Zejuiten. Gedanken über die gerichtliche Verhandlung bor 
der Straffammer in Trier gegen den 7 Briejter Stód wegen Entführung eine3 
evangelijchen Kindes. 2, Aufl. 20 Pi. 7576. (3/4) Der Anteil Der Sejuiten an Der 
preugijchen $tónigstrone bon 1701. Bmeite bermebrte Ausgabe. Bon Dr. ©. Fey. 40Pf. 
27. (5) Die echte und bie faliche 3111311811 bon Orleans. Bon Ch. Thomajjin. 25 Bf. 
18/80. (6/8) Das PBapfttum im Lichte dez eriten Gebotes. II. Won Fr. Herrmann. 
50 PF. *8L (9) Nómijcher Angriff und sbangelijche Abwehr. Bon Konſ Rat D. Self ch: 
ner. 15 Pf. 82/83. (1011) Die jejuitiiche 201212111101212 T. Bon ©. gimmermann. 
50 Pf. 84. (12) Gtudentenjchajt und Evang. Bum. Bon G. Rauter. 20 Ff. 

VIII. Reihe (Heft 85—96). *85, (1) Seitprebigt bet ber VI. 6:58 
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n Speier über Hebr. 10, 32—39. Bon Hofjpred'ger W. Saber. Eröffnungsaniprade 
c8 Grafen Winsgingerode-Bodenjtein bei der VI. Weneralterjammiung. 30 Bf. 
S6. (2) Der Rampf unjerer Beit ein Rampf świjhen Glauben und Aberglauben. Bortrag 
bon Prof. D. Witte. 25 Bf. 87. (3) Da3 veutide Weich und Die tirchliche Frage. 
Vortrag don Sonfiftorial-Rat D. Ceili Hitler. 20 BI. 88. (4) Der Stand der Heiden- 
mijjion im Jahre 1892. Smünblider Bericht, erjtattet auf der ſächſiſchen Provinzial 
node bon D-Warned. 10 Bf. 89. (5) Angriff und Abwehr. III. Bon Dr. R. Weit: 
bre ht. 20 Bf. 90. (6) Angriff und Abwehr. IV. Von Dr. R. Weitbredt. 20 Br. 
91. (7) Ein betriigerijcher Yanferott im Jahre 1761. Bon Fridolin Hoffmann. 
25 BI. 92. (8) Warum ijt Roms Macht im legten Jahrhundert gemadjjen? Bon Baftor 
GWuttte. 20 Bi. 93. (9) Der rechte ebvangelijche 9(rbeiter. Bon 80101101-0 
Gimbel. 15 Pf. 94. (10) Predigt bei der VII. Generatverfammlung in Bochum über 
Wtatth. 10, 32—39. Bon Pfarrer Hadenberg. 20 Bi. 95. (11) Eröffnungsrede Dea 
Herrn Grafen von Winsingerode-Bod enjtein bei der VII. Generalverſammlung. 
15 Pf. *96. (12) Die weltiiberwindende Kraft des evangeliichen Glaubens. 7 Prof. 
Prediger © Holz. 25 Br. 

IX. Reihe (Heft 97—108). 97. (1) Generalbericht für das Jahr 1893/94. Erftattet 
bei der VII. Generalverjammlung bom Schriftführer, Ronfijtorialrat D. geujdner. 
25 Pi. 98/99. (2/3) Bur Erinnerung an Gujtao Adolf. Von Prof. Dr. 3. O. S pel. 
40 PF. 100/101. (4/5) Gujtab Adolf im Lichte der Gejhichte. Von Dr. ©. Fey. 50 Bf. 
102/105. (6/9) Was giebt der ebangelijche Brołejtantiamu3 den ibnt zugehörigen 71 
bor ben romijch-fatbolijchen Völkern voraus. Vortrag bon Lic. Fr. Hummel. 80 f. 
136/107. (10/11) Anti-Dubr oder turze Widerfegung der Dubrjchen Zejuitenfabeln. 40 Br. 
*108. (12) Der Einflug ber rómijchen Kurie auf bie Deutfche Gefebgebung. (Mit bes 
fonderer Beziehung auf bie „Umſturzvorlage“.) Bon Monj.-Rat D. Seujchner: 15 Pf. 


X. Reihe (Deft 109—120). 109. (1) Die ſchwarze Maria zu Einfiedeln und die 
Mutter des Heren nach der Schrift. Won Dr. $. م03‎ 09011. 20 Pf. 110. (2) Protes 
ftantismus und Kirche. Vortrag bon Prof. D. ©. Chr. Ucheli3. 20 Pf. 111. (3) 
Feſtpredigt bei ber VIII. Generalverſammlung in ber Marienfirhe zu Bwidau bon 
20101011115 Dr. Költzſch Eröffnungstrede dez Herrn Grafen von Wintzingerode— 
Bodenjtein bei ber VIII. Generalderjanmlung. Huldigungstelegramme und darauf 
ergangene Antworten. Kundgebungen. 20 Bf. 112114. (4/6) Die gemeinjame Gefahr 
der ebangeliihen Kirche und Der Deutjchen Nationalität in ber Diajbora ber deutjchen 
Grengmarfem. Vortrag bon Militäroberpfarrer Dr. $ermen3. 50 Pf. 115/118. (7/10) 
Die internationale Seite der päpftlichen Volitit und die Mittel der Abwehr. Vortrag 
ton Prof. D. Fr. 9tippolb. 75 Pi. 119/120. (11/112) Die Ausbreitung De3 rómijche 
tatbolijchen Ordenswejen3 durch Die drauentlójter in Württemberg 1864—1896 bon 
Stadtpfarrer R. Kallee. 80 Rf. 


XI. Reihe (Heft 121—132). 121/122. (1/2 Hur Ebangelijation Brafilieng. Er» 
umerungen und Beobachtungen bon Paftor * + *. 50 Pf. 123. (3) Bilder aug ber 
Beit ber Gegenreformation. Von Dr. C€hriftian Geber. 20 Bf. 124. (4) Ueber 
die Ausjpriiche Jeju an Petrus. Bon Vrofefor D. Willibald 2529107159. 20 Pf. 
125. (5) Martin Luther ber deutjche Chrijt. Won Pfarrer 9. remers. 10 Pf. 
126. (6) Bur Erinnerung an den 5. Oftober 1886. Sdlugwort bei ber Begriigung3= 
beriammlung des Evangelifhen Lundes in Darmitadt am 28. Geptember 1896’, ge= 
fprochen und mit einigen Erweiterungen berjehen von D. Dr. Birwintel, Sentor 
und Guperintendent zu Erfurt. 20 Bf. *127. (7) Brotejtantismus und 80316. 
Vortrag bon Profefior D. Benjchlag. 25 BI. 128. (S) Autorität und Gewijjen. Vor- 
trag bon Ctadtpfarrer Brecht, Gerabronn. 35 Br. 129. (9) Feftpredigt bei Der 
9. Generalverjammiung in Darmftadt bon Superintendent Meyer, Bwidau. 20 Pf. 
130. (10) „Philipp der Grogmiitige bon $efjen." Vortrag ton Direfter D. Weifjenbach; 
15 Pr. 131. (11) Fejtpredigt bei Der G©eneralterjammiung in Darmjtadt bom Pfarrer 
Dr. Gerbert, Saarburg i. Q. 10 Pf. 132. (12) Evangelijche Gejellentereine. Bors 
trag bon Redakteur Duandel, Bochum. 10 Br. 


NB. Die mit * verjeyenen Nummern find vergriffen. 
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XII. Neihe. (Heft 193—144). 133. (1) Eröffnungsanjprade in Sarm[tabt bon 
&onj.-9iat D. Leuſchner, Anjprage am Lutherdenkmal in Worms von Pfarrer Haten 
berg, Schlußmort in Der Dreijaltigteitsfircje zu Worms bon Qonf.-Rat D. Seujdner, 
jämtlich gehalten auf ber 9. Genexalverſammlung des Evangeliichen Bundes. 20 Pf. 
134/135. (2/3) Kurfürſt Auguft Des Starten Uebertritt zur rónujchen Kirche. Von Hans 
Müller, 2161011115 an Ct. Morig in 51101001. 50 Pf. 136. (4) Karfreitag und 
Fronleichnamsfeſt. 20 Pf. 137. (5) Eine Bittichrift ebangelijdjer Böhmen an Den 
Regensburger Neichstag. Nad ungedrudten Quellen 17101130. bon Otto Gteinede, 
Paftor zu Staritz. 25 Bf. 138. (6) „Das Prinzip des Forktſchrittes“, ijt €3 der Katholi— 
cismus oder Der Proteftantismus? Bon Bfarrer Drechjel, Augsburg. 20Pf. 139. (7) 
Römiihe „Revanche“. Eine Simultanijierungs-Gejhichte aus Der Beit ber Gegen- 
reformation nach der Chronik des Herin Q. ©. Krenter, weiland eb.-luth. Pfarrer zu 
Kirhen-Bollenbah (Nahe), Dargeftellt von Hermann Kremers, jegigem eb. Pfarrer 
pajelbjt. 20 Bf. 140. (8) Eröffnungsrede bei ber X. Generalberjammiung des Evang. 
Bındes in Krefeld bon Graf bon Wingingerode-Bodenitein. 15 Pf. 141. (9) 
Die Hemmungen des Deutichen Protejtantismus in der Wahrung feiner Snterefjen. 
Vortrag bon Profefjor D. Nippold in Jena. 30Pf. 142. (10) Die größte Gefahr für 
unjer Volk: Der Ultramontanismus. Vortrag bon Pfarrer Kremers, Kirchen-Bollen- 
bach. 15 Pf. 143. (11) Der Ebangelijche Bund, ein Lebensband zwijchen Süd und Nord. 
Vortrag bon Gbrijtopb Sitenjcher, Pfarrer in Fürth i9. 15 Bf. 144, (19) Die 
Bedeutung des Ebangeliums und des Brotejtantismus für unjer Gtaatżleben. Vortrag 
bon Freiherr bon Plettenberg-Mehrum. 15 Pf. 


XIII. Reihe (Heft 145—156). 145. (1) Das VBordringen des Katholicismus in 
Oftprengen. Bon 9L 6 اخ‎ 02113. 30 Bf. 146. (2) Was ijt ber Gbangelijche Bund, 
mas will er fein und bleiben? yejtpredigt bei ber X. Generalberjammiung in Krefeld 
bon Pfarrer 3. Schöttler in Barmen. 10 Pf. 147, (3) Dag Evangelium auf dem 
Eichsfelde._ Bon Pfarrer Krumhaar in &ajtungen. 20 Bf. 148. (4) Wie Herzog 
Moris Wilhelm bon Sachjen-Zeiß fatholiich und wieder ebang iid) wurde bon Q. 9tp1t- 
rott. 30 Bf. 149. (5) 9I[ttenitiide in Sachen Evangeliſcher Bund gegen bon Bülow, 20 Bf. 
150. (6) Savonarofa bon Prof. D. Witte. 20 Bf. 151/152. (7/8) Rom und bie qe- 
7711101611 Ehen bon Dr. S. Q. Weibel. 50 Rf. 153. (9) Die „lebenden Bilder“ der 
Alberichweiler Fronleichnamsprozeſſion bor Gericht von Rator O. Schulte. 25 Wr. 
154. (10) Luthers 95 Thejen bon Paftor O.Shulze. 109]. 155. (11) 6۶ 
bet ver XT. Generalverfammlung des Evangeliichen Bundes zu Magdeburg bon Graj bon 
Gingiugerode-BodDenjteitn. 10 f. 156. (12) Die Sammlung der Gbangelijchen. Vor- 
trag bei ber XT. Generalverjanndung des Evang. Bundes bom Superintendent Mener, 
Bwidau. 20 Bf. 7 

XIV. Reihe (0eft157—168), 157. (1) Feftpredigt bei Der XT. Generalverjanmt- 
fung des Evangel. Bundes bon Generaliuperintendent D. Döblinin Danzig. — Die 
Stellung der ulrramontanen Brejje zu Kaiſer und Reih. Vortrag bei ber XI. General- 
0810111111111110 des Ebangelijchen Bundes bon Rob. Devbiederb off, Pfarrer in Mill 
beim am drhein. 15 Pf. 158. (2) Die Gelbithülfe des deutſchen Proteftantismus gegen 
Kon. Anſprache bei ber XI. Generalberjammiung des Evangel. Bundes’ bon Prediger 
Prof. D. Scholz, Berlin. — Schluganiprace bet ber XT. Generalberjanunhung am 
5. ٣۷ bom Neichstagsabgenrdneten Prof. Dr. Hieber, Stuttgart. 15 Bf. 159. 
(3) Die römiſche Propaganda tu unſeren afritaniichen Kolonien. Bon Pfarrer Guftav 
Miller. 25 BI — 160. (4) Sirt Bismards Stellung zum Ehriftentunt. Bou Robert 
yalfe. 25 Pf. — 161. (5) Die Pilgerfahrt zur Einweihung ber Erlöjerkivche in Jerufalem. 
dtetjebericht und Betrachtungen bon Superintendent D. Bärmintel. 25 Pf. — 162. 
(6) Die ebangelijcbe Bewegung unter dem Mlerus Sranfreichs in ber Gegenwart. Mach 
einem Vortrag, gehalten am 5. Februar 1899 im 600110611100611 Bund zu Augsburg 
pon Julius Orth, Inſpektor am Kollegium St. Anna in Augsburg. 20 Pf. — 163. 
(7) Die ebanugefije Bewegung in Dejterreich, Von Superintendent er Meder, 
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Zwickau i Ga. 20 Bf. — 164 (8) Die Entwicelung des tatholijchen Ordenswejens in 
Sthlejien in per lebten Jahrzehnten und Die Lehre daraus. Bon Paftor C. Gebhardt 
du Delfe. 20 Pf. — 165 Los bon Rom. Won Otto Pfleiderer. 20 Br. 


NB. Die mit * berjebenen Nummern find vergriffen. 
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